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Soziale Frage
Lösungsversuche 1m Jahrhundert

Die SOZCNANNTE „industrielle Revolution“ 1St das entscheidende Ereign1s der euzeıt
auf technologischem, ökonomischem, gesellschaftlichem un kulturellem Gebiet. Um
den revolutionären Charakter des Industrialisierungsprozesses, der 1m ausgehenden
18 Jahrhundert 1n Großbritannien eingesetzt un 1m tolgenden Jahrhundert auf tast
alle europäischen Länder, dıie nordamerikanischen Staaten und apan übergegriften hat,
zutreftender verstehen, se1 zunächst die VO der industriellen Revolution heraufge-
führte Sıtuation 1117 skizziert. Wır beschränken unls dabej vorwiegend auf Deutsch-
and un referieren 1L1ULrE ein1ıge für unNnseren Zusammenhang wichtige Aspekte, ohne die
einzelnen Phasen der Industrialisierung und die s1e bedingenden Faktoren detailliert
darzustellen.

Industrialisierungsprozeis un Bevölkerungsexplosion mıiıt ıhren Folgen

Bereıts se1it dem ahrhundert jeß siıch 1n stärkerem Ma{fß beobachten, daß
wissenschaftliche Erkenntnis der praktisch-technologischen vorangıng. Zu der ursprung-
ıch selbstlosen geistıgen Beschäftigung A 7 weck reiner Erkenntnis IA der Anreız,
nach Ursachen, Gründen un Gesetzmäfßigkeiten forschen, diese 1n eın System
bringen un auf die zußere Erscheinungswelt anzuwenden, iırgendwelche Erfindun-
SCn machen bzw solche weıiterzuentwickeln. iıne geistige Neuorientierung un ine
NECUC, bedeutsame Arbeıtsmoral bewiırkten, da{ß die tradıtionellen Produktions- un:
Betriebsformen verdrängt und eın Zeıitalter inıtılert wurden. Insbesondere 1St
hier die ewegung der Aufklärung un des Liberalismus erwähnen, hne die sıch
der moderne Kapiıtalismus 1mM Unterschied den überkommenen Formen kapitalisti-
schen Erwerbs nıcht hätte durchsetzen können. Gerade der Lıberalismus, der alle Be-
reiche des Lebens vereinnahmen trachtete, gerıet 1n Opposıtion dem monopolıisti-
schen, merkantilistischen 5System des Absolutismus. Am Anfang der industriellen Revo-
lution stand also der lıberale, StrenNg iındıvıdualistische und kapitalistische Geiıst.

Die 1m Jahr 1769 VO James Watt entwickelte Dampfmaschine hat den wiırtschaft-
lichen Bereıiıch radıkal umgestaltet. Denn durch diese Erfindung War der Mensch SCgCN-
über den Naturkräften Wasser un Luft unabhängig geworden, Sdanz schweıgen
VO  —$ der gesteigerten Leistung, die s1e zustande brachte. Die Dampfmaschine konnte
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1U als Antriebsmaschine eingesetzt werden. Dies geschah VOT allem 1n der Baumwoll-
industrie Englands, die überhaupt die Industrie SCWESCIL 1St; ın der maschinelle
Apparaturen die Handarbeıit ersetizt haben Die Maschine, die diesem Zeitalter ıhr Ge-
prage ab, Zg eın in alte un Neue Werkstätten und bewirkte ıne ungeheure Produk-
t1onsste1ıgerung. Außerdem gestaltete s1e das Verkehrswesen un veränderte das
ZESAMTE Transportwesen. Man erreichte aufgrund der verkürzten Transportdauer eiınen
schnellen Guüterumsatz un kam dem Bedürfnis nach eıner raschen Fortbewegung auf
dem Land un dem Wasser5Den Pferdewagen AAA Herausschaftung VO Koh-
len und Erzen AaUusS$ den Gruben GrTSEtZtFEEN Lokomotive un Eisenbahn.

Eın weıterer entscheidender Faktor für die Entwicklung der wirtschaftlichen un
soz1alen Verhältnisse 1m VEITrSANSCHCH Jahrhundert W ar der 1750 einsetzende -
plosionsartıge Bevölkerungszuwachs 1n allen europäıschen Ländern. Bıs 1913 stieg 1in
Deutschland die Bevölkerung auf 65 Mıllionen be] eıner durchschnittlichen Jahreszu-
nahme VO  ; 8,9 Prozent fast 60 Prozent einahe ausschließlich durch Geburten-
überschußfß, da die Auswanderungen MIt Ausnahme VO 1896 bıs 1905 VO der Eınwan-
derung übertroften wurden. Diese Bevölkerungszunahme, dıie keineswegs Folge der
technologischen Innovatıonen War denn O16 zeıgte sıch ebenso ausgepragt 1n den VO

der Industrialisierung wen1g beeinflußten Gebieten vielmehr ıhnen vorausgıng oder
parallel verlief, hatte verschiedene Gründe Z Voraussetzung. Eınen bemerkenswerten
Einflufß übten aus Trinkwasserreinigung, Impfung, Beseitigung des Kindbettfiebers,
medizinischer Fortschrıitt, verbesserte Krankenbehandlung SOWI1e ıne gesündere un
vielseıtigere Ernährung. Aufßerdem begünstigten die Einführung der Gewerbefreiheit,
die aber E durch die Reichsverfassung VO 1871 1n Zanz Deutschland einheıitlich
durchgesetzt wurde, un die Bauernbefreiung mi1ıt der ıhr korrespondierenden grar-
retorm dıe Zahl der Eheschließungen, die steigende Geburtenzıiftern ZUuUr Folge hatten.

Die Bevölkerungsexplosion ıldete ıne wesentliche Ursache für dıe Entstehung des
Proletariats mıiıt dem Problem des Pauperismus pauper arm) un des Massenelends.
Das Industrieproletarıat, das EerST. nach 1848 eın Klassenbewufßtseıin entwickelte, rekru-
tierte sıch AUS den alten unterständischen Gruppen der Häusler un Tagelöhner, AUS

den Schichten der Bauern un Handwerker. Bıs dıie Mıtte des Jahrhunderts W ar

der Anteıl der Industriearbeiter recht gerıng, weıl Nur vereinzelt Industriezentren
1n Deutschland yab Im Unterschied u den bäuerlıchen un handwerklichen Unter-
schichten befand sıch dıe zahlenmäßiıg geringe Schicht der Fabrikarbeiter Begınn des
Industriezeitalters 1n einer günstıgen Posıtion. Wiährend die Lage der Bauern und
Handwerker sıch zusehends verschlechterte, verdienten s1e ıhr Ex1istenzminimum un
lebten 1n relatıv gesiıcherten Verhältnissen.

In den vierzıger Jahren wurde aber auch hre Sıtuation bedrückend schlecht. Denn
dem Überangebot Arbeitskräften stand eın Mangel Kapıtal un Produktions-
mıtteln vegenüber. Den überlegenen Konkurrenzkampf Englands zlaubte INa  - allein
durch Lohndruck überwınden können. Infolgedessen sanken die Löhne un das
Exıstenzminımum, obwohl sıch dıe Arbeitszeıt bıs auf Stunden ausdehnte. Frauen
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un Kinder vieltach ZUr Mitarbeit 1n den Fabriken CZWUNSCH un verschärften
dadurch die Lage der Arbeitsuchenden auf dem Arbeitsmarkt. S1e drückten ebenso Ww1e
das Heer der Arbeitslosen das Lohnniveau un gefährdeten den Beschäftigten die Ö1-
cherheıt der Arbeıitsplätze. Dıie Arbeıitsbedingungen Waren' erschreckend schlecht un
hart. Schutzvorrichtungen den Maschinen, Vorschriften gesundheıitsschädliche
Arbeıitsplätze gab nıcht. Eın Rechtsanspruch auf Unterstützung bei Krankheıit, Inva-
ıdıtät un Alter exIistierte nıcht. urch das SsSOgeNaANNLE Trucksystem vermochten die
Unternehmer die Arbeiter zwıngen, iıhren Lohn sıch 1 orm VO Waren auszahlen

lassen. Dabei bot INa  z ıhnen die notwendigen Grundnahrungsmittel überhöhten
reisen A un nıcht selten S1€e genötigt, solche Produkte als Entgelt anzuneh-
INCI), diıe mıinderwertig oder miıt denen s1e nıchts anfangen konnten. Iiese Artı-
kel kauften dıe Unternehmer VO ıhren Arbeitern niedrigen reisen zurück.

Das Problem der Kınderarbeit iıllustriert deutlichsten das soz1ale un wirtschaft-
ıche Elend breiter Bevölkerungsschichten. Es yab Falle, da{fß Kinder bereits MIt VIier
Jahren 74 80© Existenzerhaltung der Famılıe iıhren Anteıl beisteuern mufßten. Gewöhnlich
begannen die Kınder jedoch 1mM Alter VO acht oder HNEUIN Jahren arbeiten. Im
R hein-Ruhr-Gebiet beschäftigte man 1n Tag- un Nachtschichten Tausende VO Kın-
dern bıs Stunden einen Tagelohn VO W Ee1 Groschen. Ihr Gesundheitszu-
stand W ar miserabel, die Kıiındersterblichkeit lag bei Prozent. Für die Schulausbil-
dung blıeb keine eıt In Berlin esuchten ungefähr Prozent der schulpflichtigen
Kınder 1ne Schule, 1n Aachen nNUu  _ Prozent. Dazu heißt In preufßischen Regıe-
rungsberichten: „Diese unglücklichen Geschöpte entbehren des (GGenusses Frischer Luft,
sınd schlecht gekleidet, schlecht genährt und verbringen ıhre Jugend 1 Kummer un
Elend Bleiche Gesiıchter, und entzündete ugen, geschwollene Leıber, Auf-
yedunsene Backen, aufgeschwollene Lıppen und Nasenflügel, Drüsenanschwellungen
AB Hals, bhöse Hautausschläge un asthmatische Antälle unterscheiden S1e 1n gesund-
heitliıcher Beziehung VO anderen Kindern derselben Volksklasse, welche ıcht 1n
Fabriken arbeıiten. Nıcht wenıger verwahrlost 1St ıhre sıttliche un geistıige Bildung.“

Der preußische Staat, besorgt SCnhn der Gefährdung seiner Armee, erließ 1839
Schutzmaßnahmen, wonach Kinder un 8140881 Jahren nıcht mehr In Fabriken beschäf-
tıgt werden durften, für die alteren wurde eın Verbot der Nacht-, Sonn- und Fejertags-
arbeit erlassen. Die Arbeitszeit tür Kinder begrenzte INa  } generell auf zehn Stunden.
In der Folgezeıt P£Chlossen die übrigen Länder Deutschlands Ühnliche Bestimmungen.
Da die Beobachtung diıeser Gesetze VO den staatlichen Fabrikinspektoren vielfach
nachlässıg gehandhabt wurde, konnten diese Mafßnahmen werden.

Frühsoz1alısmus, christliche Kırchen, Arbeiterbewegung

Dıe industrielle Revolution miıt der Komplexıtät ihrer Vorbedingungen un Fak-
verursachte folglich als Negativerscheinung die „sozıale Frag:  “ das bedrän-
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gendste Problem 1mM Kontext der Industrialısierung, dessen Bewältigung Staat un
Gesellschaft aufgefordert I: Dabei Wr die soz1ıale rage Begınn der industriel-
len Revolution nıcht ausschliefßlich ine Konsequenz der Industrialısiıerung, wenngleıich
S1E sıch durch die iındustrielle Revolution verschärft hatte und allgemeın den e1it-

bewußft geworden Wa  $ Denn viele soz1ale Mifßstände un soz1ale Not, her-
vorgerufen durch Naturkatastrophen un durch die Barrıeren der ständischen Gesell-
schaftsordnung, hat seiIt dem Miıttelalter ımmer wiıeder gegeben. S1ıe sınd nıcht ETSTE

infolge der iındustriellen Revolution aufgetreten. Wohl haben sıch soz1iale Not und
Elend 1m beginnenden Jahrhundert gesteigert un: den Protest der Arbeiterschaft
hervorgerufen. Dıie Industrialisierung hat also die soz1ale Frage nıcht geschaften, sSON-

dern tand S1€e als Ergebnis des wirtschaftlichen un gesellschaftlichen Wandels VOT

Alles Denken der soz1alen ewegung nahm seiınen Ausgang VO den Ideen der Aut-
klärungsphilosophie, die ZU ersten Mal iın der europäischen Geistesgeschichte das Bıld
elıner befreiten Menschheit entworten hatte. Dieses mehr theoretische, hoffnungsvolle
Bıld erhob die soz1ı1ale ewegung ZU noch unerfüllten, aber dennoch erfüllbaren
Programm. Jedoch kontrastierte das VO der Aufklärungsphilosophie gezeichnete
Menschen- un Gesellschaftsbild, wI1ıe WITr gesehen haben, mMI1t der großen Not breiter
Massen, VOT allem 1n den wachsenden Industriezentren.

Die gesellschaftspolitische Sıtuation 1n Deutschland Begınn des Jahrhunderts
W ar gekennzeichnet durch das Fehlen eines polıtısch selbstbewußten Bürgertums,
Zur polıtıschen Verantwortung fähiger Stäiände un Selbstverwaltungsorgane. Die
polıtısche Strukturlosigkeit, Untähigkeıt un Rückständigkeıit der deutschen Gesell-
chaft der damaligen eit War 1m wesentlichen bedingt durch das VOTAUSSCHANSCIHC
Zeıitalter des Staatsabsolutismus mıiıt seiner alles umtassenden un beherrschenden
Staatsbürokratie.

Mırt der Entwicklung Z industriellen Großbetrieb 1n der 7zweıten Hälfte des
Jahrhunderts SeEeIzZiEe die völlıge Proletarısierung der entwurzelten Massen e1n. Mıt

ıhr Lrat die NEUEC Klasse der abhängigen Lohnarbeiterschaft 1n Erscheinung, dıe auf-
grund ıhrer wachsenden ökonomischen Bedeutung langsam VO and der Gesellschaft
1n den Mittelpunkt des gesellschaftliıch-politischen Strebens rückte. ID ıne ENTISPrE-
chende Arbeiterschutzgesetzgebung fast völlıg ehlte, W ar das Schicksal dieser Klasse
gekennzeichnet durch Existenzunsicherheıit, wirtschaftliche Abhängigkeıit gegenüber
dem bürgerlich-kapitalistischen 5System, polıtische Unmündıgkeit (Drei-Klassen-Wahl-
recht) un gyesellschaftlıche Bedeutungslosigkeit als vierter Stand Aus dieser gesell-
schaftspolıtischen Sıtuation entwickelte sıch der Kampf die Emanzıpatıon des Pro-
letarıats.

Dabe] oilt berücksichtigen, dafß 1mM Bereich der soz1alen pannungen die Arbeiter-
trage n1e isoliert 1mM Vordergrund stand. Auch Bauernstand un Handwerk VO  —

der lıberal-kapitalistischen Wırtschaftsweise betroften. ast keine der gesellschaftliıchen
Lebensordnungen blieb VO den Auswirkungen verschont. Dıie soz1ıale rage WAar

ebenso auch ine Famılıen-, i1ne Frauen-, eıne Jugendirage.
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Dieser unıversale Charakter der soz1alen rage als einer Ordnungsirage der eVO-

lutionıerten menschlichen Beziehungen 1n der euzeılt ergab sıch Aaus der weıteren Ent-
wicklung der soz1alen Verhältnisse. Aus der anfänglıchen Arbeıiterfrage wurde bald
ıne umtassende Ordnungsfrage, verursacht durch die Auflösung der überkommenen
Volksordnung, durch das Gegeneinander organısıerter Gruppeninteressen un kollek-
t1ver Soziıalmächte, durch die AaNONYINC Herrschaft technisch-wirtschaftlicher Organı-
satiıonstormen über den Menschen, durch dıie ständıg erweıterte Allzuständigkeit des
Versorgungsstaatsgedankens un die damıt verbundene Verstaatlichung des Menschen
und der gesellschaftlıchen Gruppen

In dieser VO der industriellen Revolution gepragten Umwelt finden WIr neben den
ersten Systemtheoretikern der modernen Industriewirtschaft und den Wegweısern
der modernen kapıtalistischen Wıiırtschaftslehre auch unterschiedliche Versuche, der a1b-
hängıgen und gesellschaftlıch unterpriviılegierten Lohnarbeiterschaft ZUu soz1ı1alen 'Ort=-
cchritt un Zzur soz1alen Gerechtigkeit verhelfen. Es siınd hier insbesondere die Früh-
sozıialısten erwähnen, die den liıberalen Wirtschaftsgeist des Kapıtalısmus
(„Manchestertum“) un die soz1alen Mi£ß- un Notstände, die 1mM Bereich der iındu-
striellen Wıirtschaft für die besitzlose Bevölkerung und das Industrieproletarıat herrsch-
tCH aufgetreten sınd un sıch ıhren Anwälten gemacht haben Der Frühsoz1ialısmus,
in England un Frankreich entwickelt, sıch die Industrialisierung früher und radı-
kaler als 1n Deutschland durchgesetzt hat  9 verfolgte das Zıel, die gesellschaftliıchen
Verhältnisse ZUguNsten der unterdrückten un notleidenden Arbeıiterbevölkerung
grundlegend andern. Ausgehend VO der Überzeugung, da dıe Aus dem kapıta-
listischen S5System hervorgegangene Gesellschaftsverfassung ungerecht un verderblich
SOWI1e die Ursache des Pauperismus sel1 und da{ die gesellschaftliche Struktur selbst
retormiert werden musse, wobel die Miıttel ZUFTF Erreichung dieses Ziels recht unter-
schiedlich sind, entwarten die Frühsozialisten VO  — estimmten Leitideen her eine nNEUE

Gesellschaftskonzeption, die S1Ee auch realısıeren suchten.
Die Frühsozialisten sind die ersten überhaupt gEWCESCH, dıe sıch mit der Sıtuation

der industriellen Revolution un ihren vieltältigen Folgen ernsthaft auseinandergesetzt
und S1€ analysıert haben, einem Zeitpunkt, als sıch dıe Oftentlichkeit un die Ar-
beiter über den alle Bereiche erfassenden Industrialisierungsprozeiß Aaum bewußt

Sıe wollten bewußtseinsverändernd wiırken, eiınem den bestehenden iındu-
striellen Bedingungen adäquaten Problembewußtsein verhelfen, auf Möglichkeiten
VO  ; Strategıen Z1IE Lösung der soz1alen rage hınzuwelılsen. Die Freiheit un Gleichheıit
aller Menschen, w1e s1e die Französıische Revolution propagıert hatte, sollten V.CT -

wıirklicht un allen durch dıe moderne Technik ein Höchstmafß VO lück gewährt
werden.

„Bevor sıch 1n Europa ine Arbeiterbewegung organısıerte un den Marxısmus als
Leitideologie übernahm, gab die ‚frühen Sozialısten‘: Sozialphilosophen un polı-
tische Okonomen, radikaldemokratische Dıichter un Publizisten, kommunistische
Handwerksburschen un utopische Weltverbesserer Aaus allen Ständen, Wegbereıter
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der Französıschen Revolution oder Anhänger ıhrer Ideen Marx Aanntfie S1Ie dıe ‚uUtO-
pischen Sozialisten‘ un SetIztie sıch als Begründer des ‚wissenschaftlıchen Sozialismus‘
bewulfist VO ıhnen ab; seine Epigonen degradıierten sı1e ‚Vorläutern‘ und machten
sıch oft über S1€e lustig. Dabei stand Marx auf iıhren Schultern: Die Konzeption des
Klassenkampfes und der klassenlosen Gesellschaft der Zukunft, dıe Idee der Entftfrem-
dung un die Erkenntnis, da{fß Reichtum AUS Arbeit hervorgeht un die Besitzenden
1Ur deshalb reich sınd, weıl s1e die Arbeit ıhrem Wert entlohnen das alles 1st
ın ıhren Schriften schon enthalten. Wer dıe Geschichte der soz1alistischen Ideen studıie-
ren wıll, mu{fß miıt den Entwürten der trühen Soz1ıualısten beginnen.“ ?

Aufßer den Frühsozijalisten für Deutschland sınd hauptsächlıch CINNECIN W;ilhelm
Weıtlıng (1808—1871) un Moses He{ (1812-1875) deren Beıitrag FARE Lösung der
soz1alen rage un deren wirkungsgeschichtliche Relevanz 1mM Hınblick auf den so71a1-
polıtıschen Bewuftseinsstand un den emanzıpatorischen Prozefßß der Arbeiterschaft
SeIt einıgen Jahren vorurteilstreier gewürdigt wiırd, haben sıch die beiden christlichen
Kırchen MIt der gesellschaftspolitischen Problematik auseinandergesetzt. Allerdings
ßT sıch dies für die eıit VOr der Marxschen Kritık NUur VO  3 einzelnen Persönlich-
keiten un Gruppen behaupten. Von eiıner sozjalen ewegung 1n der katholischen un
evangelıschen Kirche ann INa  = 1n der ersten Hälfte des Jahrhunderts kaum SpP
chen S1ıe lieben allzu stark den überkommenen Denkstrukturen un der mittelalter-
lichen teudalen Ständeordnung verhaftet, also Zur Bewältigung der Aufgaben
der euzeıt kaum geeignet.

Die evangelische Kirche hat 1mM vVveErgansCHNCH Jahrhundert die soz1ıale Verpflichtung
als Programm un Aufgabe Eerst recht erkennen können, nachdem s1e sıch VO  } der
institutionellen Bındung den Staat un den ıh tragenden un repräsentierenden
Schichten gelöst hatte un sıch ıhrer organısatorıischen Selbständigkeit gegenüber dem
Staat bewufßt geworden Wa  —$ Mıt der 1849 1mM Auftrag des Zentralausschusses der 15

Mıssıon VO Johann Heinrich Wıchern konzıplerten Programmschrift „Dıie 1N-
KL Mıssıon der deutschen evangelıschen Kırche 1ne Denkschrift die deutsche
Natıon“ datiert „das moderne Dokument der soz1alen Verantwortung 1im eut-
schen Protestantıi:smus“ (Shanahan).

Der Hamburger Pfarrer beurteilte allerdings die soz1alen Probleme seiıner eıt allein
dem seelsorgerischen Aspekt. iıne Beseitigung der soz1alen Mifßstände W Aar nach

ıhm 87E5G möglıch durch ıne Umkehr Z un iıne Besinnung auf den Glauben.
Wıcherns Ziel VO soz1ı1alen Wıiıirken War die „Verwirklichung der christlichen un
soz1alen Wiedergeburt des heillosen Volkes“ Er hatte kaum Verständnis für den
Kampf des vierten Standes seiıne soz1ale Stellung ınnerhalb der Gesellschaft. Sein
Bemühen War auf den einzelnen Menschen gerichtet, dem INa  aD in seınem Elend helfen
und den InNna ın die bestehenden Ordnungen VO  w} Famılıie, Staat un Kırche 7zurück-
tführen wollte Sozialreformerische Impulse findet INa  —_ be1 Wi;ichern nıcht. Dennoch
hat das Verdienst, dıe über Deutschland Ve: Antänge eıiner evangelıschen
Liebes- un Sozialtätigkeit 1n eiınen großen organısatorischen Zusammenhang gebracht
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haben und ıhnen durch die Idee der „Inneren Mıssıon“ ein geistiges Funda-
ment gegeben haben

In der hatholischen Kirche zab ebenfalls bıs ZUT Mıtte des Jahrhunderts wen12g
grundlegende soz1ialreformerische Theorien un Aktivitäten. ber 1mM Unterschied ZU

Protestantismus VOr 1848 hatte sıch der deutsche Katholizismus se1it längerem bemüht,
die soz1alen Mifsstände der eıt ın iıhrer Wurzel erfassen, entsprechende Strategien

ihrer Überwindung entwickeln un die Oftentlichkeit auf das soz1ale Elend
breiter Bevölkerungsschichten hınzuweilsen. Ma{fißgeblicher Anteıl kam VO  a allem vıer
katholischen Publikationsorganen Z die dıe unsoz1alen Auswiırkungen der beginnen-
den Industrialisierungsepoche scharf kritisiert hatten: die 1818 1mM Kreıs Joseph
(3Öörres gegründete Münchener Zeıitschrift der 1821 1ns Leben gerufene Maın-
AT AKatholik“: die VO  z GöÖörres anläfßlich der Kölner Wırren (1837) vegründeten
„Historisch-Politischen Blätter“ und schlie{fßlich das 1mM Revolutionsjahr 1848 geschaf-
tene „Maınzer Journal“. Daneben haben VOTr dem „Kommunistischen Manıftest“ (1848)
innerhalb des Katholizismus Männer W1e Franz VO  e Baader (1765—-1841), dam
Müller (1779-1829), Franz Joseph Rıtter VO  > Bu{fß (1803—1878) un Peter Reichens-
PCISCI (1810—-1892) sıch ZUguNnsten des rechtlosen vlierten Standes lıterarısch einge-

In diesem Gedankenkreis stand auch Wılhelm Emmanuel VO  e Ketteler bıs
dessen Reformvorstellungen un Grundforderungen noch näher dargelegt

werden sollen. Zuvor sej]en dıe Anfä.nge der Arbeiterbewegung 1n Deutschland refe-
riert.

In Deutschland fehlte 1mM Vergleich England bıs 848 iıne politische Arbeiter-
bewegung. Der Grund dafür Jag vornehmlich 1n der Unterdrückung treiheitlicher
Bestrebungen durch die deutschen Bundesstaaten VOTLr 18458 Wiährend 1n England se1it
824/25 kein Koalitionsverbot mehr bestand, wurde ın Deutschland IST 1m Zug
der Revolution VO 1848 aufgehoben. Zudem herrschte 1nNe strenge Zensurgesetz-
gebung. In den se1it den dreißiger Jahren sich konstituierenden Arbeiterbildungsver-
eiınen entfaltete sıch allmählich ıne politische Aktivıität. Aus ıhnen tormierte sıch
die deutsche Arbeiterbewegung. Die Gewerkschaftsbewegung, dıe 1n England bereits
früh anzutrefftfen WAafl, entwickelte sıch langsam 1n den sechziger Jahren. Die Arbeiter-
bewegung konnte aber Eerst typischen Charakter annehmen, nachdem dıe Arbeiterklasse
eın Bewußtsein ihrer selbst erlangt und sich ZuUur Solidarität zusammengeschlossen hatte.

Ferdinand Lassalle gründete 1563 den „Allgemeinen Deutschen Arbeiterverein“.
Im selben Jahr schuf August Bebe]l mıt Wilhelm Liebknecht den „Verband der deut-
schen Arbeitervereine“. 1868 nahm diese Organısatıon eın soz1ialıstisches Aktıions-

und etablierte sıch eın Jahr spater nach dem Zusammenschluß MIt einıgen
Lassallianern als „Sozialdemokratische Arbeıiterparte1“. Auft dem Kongrefs VO  , Gotha
1875 Lraten die restlichen Anhänger Lassalles DUr Parte1 Liebknechts un Bebels über.
Damıt W ar die bedeutende soz1ıalıistische Parte1 1n Europa entstanden, die aller-
dings YST nach 1877 immer mehr Anhänger für sıch vewınnen konnte. Daneben be-
standen die Arbeiterbildungsvereine un die Konsumgenossenschaften weıter. Aufßer-
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dem mußte 19858  — mıiıt der katholischen Arbeiterbewegung rechnen, die nıcht weniıger
wirkungsvoll als dıe Sozialisten War 1868 fand die konstituierende Versammlung
der Aristlichen Arbeıitervereine 1n Kreteld 1869 erfolgte die Gründung des
Paulus-Vereıns.

Kefttelers soz1al- und gesellsd1aflspolitische Aktıvıtäten

Abschliefßend se1l dıe gesellschaftspolitische Vorstellung un soz1alpolıtısche Aktıivıtät
Bischof Wilhelm Emmanue]l VO Kefttelers 1mM Kontext der Industrialisierung näher
vorgestellt. Der aınzer Oberhirte hat früh versucht, Aaus seinem christlichen Glaubens-
verständnıiıs un: seıiner Gesellschaftsauffassung ıne Antwort auf die bedrängende
soz1ıale rage finden

Bereıts als Kaplan 1n Beckum un als Pastor ın Hopsten hatte das Elend un die
bedrückende Armut der Stadt- un Landbevölkerung kennengelernt. Für den erst vier
Jahre UVOo 1n unster geweihten Ketteler sollte dann das Jahr 1848 entscheıidend
werden. Wiäihrend selnes Autenthalts als Abgeordneter der Frankturter National-
versammlung Lrat dreimal dıe Oftentlichkeit, dıe dadurch auf den westtälischen
Adlıgen aufmerksam wurde: rab der ermordeten Abgeordneten VO  - Auerswald
und VO Lichnowsky, autf dem ersten deutschen „Katholikentag“ ın Maınz un MIt
den Adventspredigten 1mM alınzer 1DDom Mıt dieser Aktivıtät ELAT AUS dem NgCNH
ländlichen Kreıs seiner seelsorglichen Tatıigkeit heraus un SCWANN eınen größeren
Einflu{fß be] der Lösung anstehender kirchen- un sozıalpolıtischer Aufgaben. Seıin
erklärtes Ziel während der demokratischen Freiheitsbewegung WAar das Bemühen, dıe
demokratischen Preiheiten un somıt auch dıe Freiheıit der Kırche verfassungsmäßig

sıchern
Als Ketteler seın Mandat 1n der Paulskirche antrat, Wr sıch der Grenzen bewulßßst,

die der geistliche Beruf ıhm gesELIZL hatte. Er fühlte sıch Zuerst als „Seelenhirte“ un
damıt für das überzeitliche eıl der ıhm Anvertrauten verantworrtlich. Er vergafß
jedoch keineswegs dıe Linderung ıhrer soz1alen Not Vielmehr erblickte darin die
Rechtfertigung selines polıtischen ngagements. Denn die ungehinderte Ausübung der
kirchlichen Aufgaben War NUur dann gewährleistet, WEenNnn die politischen Voraussetzun-

SCI dafür geschaffen Deshalb forderte Religionsfreiheit als Postular der
allgemeınen politischen Freiheit. Er SEtZTUG sıch für die Trennung VO  - Kırche und Staat
e1n, WOZU ıh der eın Zentralisationssystem gerichtete Antiabsolutismus brachte.

Bemerkenswert 1St überhaupt Kettelers Bereıitschaft, die bestehenden Verhältnisse
ındern. Das wırd siıchtbar 1n seınem Bekenntnis ZU Prinzıp der Volks-

souveränıtät, ummn jede absolutistische Herrschaft beseitigen un unmöglıch
machen. ber wandte sıch entschieden ıne Gleichmacherei. Damıt die Volks-
sOouveränıtät cselbst nıcht wiıeder 1n einen Absolutismus ausarte, musse das S1tt-
ıche Recht anerkannt werden. Dıie Freiheit eines politischen Gemeinwesens se1 kor-
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relatıv Zu  — rage wıevıel unmittelbarer Selbstbestimmung dem olk überlassen
bleibe Somıit antızıplerte Kettelers Vorstellung über den staatlichen Urganısmus das
spatere Subsıdıiaritätsprinzip der katholischen Soziallehre „Der Staat 1ST IN1Ir keine
Maschine, sondern ein lebendiger Urganısmus INIT lebendigen Gliedern, dem jedes
Glied SC1IN CISCNES echt CISCHNC Funktion hat SCIN CISCNES freies Leben gestaltet
Solche Glieder sınd IMIır das Indivyviduum die Familıe, diıe Gemeinde usSs W Jedes nıedere
Glıed bewegt sıch frei sCcC1Ner Sphäre un genießt das Recht der freiesten Selbstbe-
g un Selbstregierung ISt das nıedere Glıed dieses Organısmus nıcht
mehr imstande 1ST Zwecke selbst erreichen oder die SC1INeEer Entwicklung dro-
hende Gefahr selbst abzuwenden, Lrıtt das höhere Glied für Wirksamkeit dem
dann VO seiner Freıiheit und Selbstbestimmung das abgeben mu{ß W as dieses das
höhere Glied AT Erreichung SC1NCS Zweckes bedarf Was daher die Famiılie die Ge-
meınde ZUuUr Erreichung ihres natürlıchen Zweckes sıch selbst gewähren kann, mu{ ıhr
7A00 frejen Selbstregierung überlassen leiben.

Die subsidiäre Sıcht des Staats pragte auch Kettelers Kırchenbild, wobe!]l ı sEe1NemM

Verständnıiıs dıe Kırche als yöttlıche Institution die Ebene des Staats überragt
Volle Freiheit un Selbstbestimmung des Menschen hıelt Ketteler I11Ur aut dem Bo-

den der christlichen Religion MI1C ıhren sıttlichen Werten für möglıch Wahre Humanı-
UT lasse sıch tolglich I1UL un MItTL Christus verwirklichen Infolgedessen deutete
die polıtıschen un soz1alen Mißstände der eıt als Folgen des Abtalls VO Gott un
der Mifßachtung der wahren untehlbaren Autorität Keıne Staatsform SC1 der La2e
die Wohlftfahrt der Menschheit begründen Dıies leiste CINZ12 die Kirche Be1 der Be-
schreibung der organıschen Gegebenheiten iınnerhalb der Gesellschaft un des Staats
berief sıch auf die Staats und Gesellschaftslehre des "Thomas VO quın

Als Bischof VO Maınz dıe Konsekration Wr 725 Jul: eröffnete sıch ıhm
C1iNn breiteres Wıirkfeld Wort und Tat soz1alpoliıtısch und karıtatıv WEeEI -

den Allerdings yab anfangs SC1INECI Diözese aufgrund der ökologischen Struktur
nıcht die Probleme der Industrialisierung, dıe ıhm jedoch durch das soz1al-
politische un ökonomische Schrifttum das eıfrıg studierte ekannt

Ketteler, den Theodor Brauer als „Sozialreformer AUS Seelsorge charakterisiert hat
wollte als Bischof bischöflich als Seelsorger der soz1alen rage begegnen Er
dachte ganzheıtlıch VO Menschen der vorgegebenen Zwängen sCIiN Daseın realı-
SIEFEN habe un LUr dann für relig1öse un kırchliche Fragen ansprechbar SC1 WEeNn

die Ernährungsfrage sıchergestellt 1ST Andernfalls ;24 der Mensch UE Radikalıi-
S1ICrUNg, SC1 antällıg für unchristliche und amoralısche Bestrebungen Deshalb das
christliche Sıttengesetz auf jedem Gebiet des menschlichen un gesellschaftlichen Lebens
anerkannt werden Allein Jesus Christus ohne den keıin tragendes Fundament z1bt
nıcht die vielgepriesene Humanıtät auf die dıe SOgENANNTEN „Volksfreunde“ sıch be-
rutfen bringe die Lösung der soz1alen rage Christ oder Antiıchrist das SC1 der egen-
SAtz tfür die Entscheidung der Zukunft auch hıinsıchtlich der bedrängenden soz1alen
Problematik
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In der ersten Phase seiner sozialpolıtischen Aktivität sah Ketteler den Antang der
soz1alen Erneuerung allein durch die Kırche ermöglıcht. Im Christentum als relıg1ösem
Lebensprinzıp erblickte dıe Kraft, die das schwache un kranke relıg1öse Leben der
Menschen stärken verImas un ann ZUrTr Gesundung der soz1alen Mißstände beitra-
SC  bö Nn 36 mehr 1MmM kıirchlichen Bereich selbst Gemeinschaft realısıert wiırd, desto
besser könne die Kirche dıe Menschheıt, die sich VO Gott losgesagt hat, wiedergew1n-
NC  - un damıt zugleıich die Gemeinschaft der Menschen untereinander wiederherstellen,
auch un gerade 1m staatlıchen, yesellschaftlıchen un: wiırtschaftlichen Bereich. Deshalb
machte der Franktfurter Abgeordnete 1848 1in seiınen Maınzer Adventspredigten über
”  1€ großen soz1alen Fragen der Gegenwart” den Ego1smus 1m gesellschaftlichen Be-

reich, der sıch 1m ungeordneten un: falschen Gebrauch des Eıgentums außere, für die
soz1alen Übelstände verantwortlıch. Zu diesem Zeitpunkt erhoftte sıch die Beseıt1-
Zung dieser Mißstände VO einer sittlıchen Erneuerung 1im Chrıstentum. Folglich hatte
nach ıhm jede Reform mit der Reform der Herzen un nıcht der Zustände begıin-
NECN, weıl der Ahbtall VO Christentum der Grund der bel sel.

Wenn auch Bischot Ketteler erst nach der Mıtte der sechz1iger Jahre klarer einsah, dafß
die Selbsthilfe der Arbeıiter 1n Produktivassozıationen, eın Modell, wIıe VO Schulze-
Delitzsch (1808—1883) un Lassalle (1825—1864) entwickelt worden WAafrL, allein das
Arbeiterproblem nıcht lösen VEeELIIMAS un da{fß umtfangreıche staatliıche Hıltfe NOLT-

wendıg se1ın würde, hatte doch MIt seinen politischen Vorstellungen über die
„organische Selbstverwaltung“ ® bereıts die Möglıichkeit praktıkabler Reformen ANSC-
deutet. och 1ın seiner Schrift „Freıiheıt, Autorität un Kırche“ VO 1862, 1ın der nıcht
speziell ZUr rage des Industrieproletarıats Stellung bezog, deutete die soz1alen
Mißstände als die notwendige Folge der Herrschaft des Ego1smus un des „romanı-
schen Prinzıps“ einer mechanıschen Zentraladmıinistratıion, die den Menschen 1m gesell-
schaftlıchen Bereich Aaus seınen soz1alen Verflechtungen löse un ıh gegenüber eıiner
zentralistischen Staatsgewalt atomisıere.

Ketteler WAar überzeugt, da{fß die organısch-korporatiıve Idee, dıe den iıdeologıischen
Mittelpunkt der romantiıschen Staats- und Gesellschaftstheorie bıldete, dıe atomıiısıe-
rende Tendenz des Liberaliısmus, das liberalistische Grundübel der Irennung des Staats
VO der Gesellschaft SOWI1e die individualistische Staats- un Naturrechtslehre dadurch
überwınden könnte, dafß iıhnen das Bıld des Staats als eines organıschen Gefüges VO

Gemeinschaften, elınes lebendigen, ständisch gegliederten Organısmus gegenübergestellt
würde, 1in dem der einzelne MIt seiner geistıgen un materıellen FExıstenz wurzelt.
Allerdings übersah nıcht, daß der Ego1smus der Stäiände die Entwicklung und Ort-

bıldung des ständischen Wesens aufgehalten hatte, da{fß die ständische Verfassung 1ın
der Gegenwart anders strukturiert seın musse als 1m. Miıttelalter.

Auf dem Hintergrund dıeser Gesellschaftskonzeption entwickelte seıne Lehre VO

der Religionsfreiheit 1m allgemeıinen, der Freiheit der Kirche un auch der Freiheıit 1in
der Kirche SOWI1eE seın sozialpolitisches Programm, das 1864 1iıne Modifizierung
fuhr In „  1e Arbeiterfrage un das Christentum“ VO 1864 richtete den Kampf,
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den ö  Nn den Liberalismus 1m relıg1ösen, polıtischen un soz1alen Bereıch geführt
hatte, VOL allem den Wırtschaftsliberalismus un die VO  = ıhm gepragten kapıtali-
stischen Zustände. Er betrachtete die Vereıne, die Arbeitergenossenschaften, die and-
werker- un Gesellenvereine als Antänge beruflicher Vereinigungen, die dem
Einflu{ß des Christentums und der Kırche als ıhrem inneren Lebensprinzıp wiıirk-
lichen Korporatıionen, lebendigen Körperschaften entfaltet werden sollten, da-
durch iıne HEUE Gesellschaft schaften.

ber nach 1864 verschwand 1n Kettelers Überlegungen mi1t der Hiınwendung Z

staatlıchen Arbeitergesetzgebung der Gedanke einer korporatıven Umstrukturierung
der Gesellschaft. An seine Stelle GRAE die Idee einer gewerkschaftlichen Zwangsorganı-
satıon tür dıe Arbeiterschaft. Von diıesem Zeitpunkt ab wurde se1n Urteıl über das
kapıtalıstische Wirtschaftssystem difterenzierter, 1MmM Unterschied ZUr Auffassung VO

Edmund Jörg, der VO 18572 bıs 1901 die „Historisch-Politischen Blätter“ herausgab
un dessen sozialpolıtısche Vorstellung sehr den christlich-konservatıven Grundtfor-
derungen verhattet blieb Be1 aller Kritik stellte sıch jedoch mMI1t seinen gesellschafts-
und sozialpolitischen Forderungen auf den Boden der modernen Wirtschafts- und
Gesellschaftsordnung.

In seiınem Gutachten „Uber die Fürsorge der Kirche für die Fabrikarbeiter“ für die
Fuldaer Bischofskonferenz VO September 1869 wI1ıes Ketteler Begınn se1nes efe-
rAats aut dıe soz1ale rage hın als „das schwier1igste un wichtigste Problem der egen-
wart  “ Wıe schon der Tıtel andeutet, betont auch hıer zunächst die notwendige
Wıirksamkeit der Kiırche be] der Behebung der soz1alen Not, weıl s1e allein die Fäahig-
keit besäße, die der soz1alen Frage zugrunde lıegenden sıttlıchen Schäden beheben
un mMi1t eiınem gewaltigen Liebeswerk die Arbeıiıter AausSs ihrer mißlichen Lage be-
ftreien. Daneben vertritt jedoch die Auffassung, da{fß durch keine Macht der Welt die
moderne wirtschaftlıche Entwicklung autgehalten werden könne un das Wirtschafts-
SYStEM als solches nıcht umzustofßen sel. Es komme deshalb daraut Aa kritikwürdige
Folgen des Systems durch gzee1gnete Mittel beseitigen un dıe Arbeiter dessen
Segnungen partızıpleren lassen. Damiıt dieses Ziel erreıicht werden kann, schlägt der
Maınzer Bischof ıne Reihe sozialpolitischer un: gesetzgeberischer Maßnahmen VO

seıten des Staats Z Schutz der arbeitenden Bevölkerung V OL,

ach dem Ketteler-Biographen Pritz Vıgener WAar der persönliche Erfolg des
alınzer Oberhirten, daß auf der Fuldaer Bischofskonferenz VO 1869 die Verant-

WOortung der Kirche tür dıe Lösung der Arbeiterfrage dem deutschen Episkopat als
dringendes Anlıegen nahebringen konnte, wenngleich die Überwindung der soz1alen
Not nıcht als ausschliefßlich kirchliche Angelegenheıt ansah. Allerdings haben se1ıne —

zıalpoliıtıschen un taktischen nregungen auf dieser Versammlung nıcht cstark gC-
wırkt, W1e sıch gewünscht hatte. Die Biıschöte verzichteten autft sozialpolitische Eın-
zelvorschläge für das bevorstehende Erste Vatikanısche Konzıil un beruhigten sıch mMIt
der Absicht, auf ıhm dıie Verpflichtung der Kirche ZUur Armenfürsorge erneut bewufßt

machen.
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Wır können usammentfassend festhalten, da{fß Ketteler, j088! auch nıcht der
Katholik gCWESCH 1St, der sıch 1M Zeitalter der industriellen Revolution der soz1alen
rage gewidmet hat, doch derjenıge WAar, der innerhalb des Katholizıismus das soz1iale
Gewı1ssen und die sozlalpolıtısche Aktıivıtät 1n den folgenden Jahrzehnten entsche1i-
dend pragte Es bleibt vornehmlich seın Verdienst, daß sıch VO seiner gesellschafts-
politischen Vorstellung her ıne Lösung der soz1alen rage bemüht und die soz1jale
Verantwortung der Kirche für eine konstruktive Soz1alpolitik einem Zeitpunkt
propagiert hat, als sıch der Großteil des hohen un nıederen Klerus ın Deutschland
kaum die Nöte und Sorgen der Arbeıiterschaft kümmerte. Dabe:i äßt sıch be] Kıef=
teler iıne Entwicklung hınsıchtlich der soz1alen Eıinstellung VO karıtatıver Fürsorge

Sozialreform und Soz1alpolitik teststellen.
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